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Das weiße und das schwarze
Frankreich

Aue London wird geschrieben:
Die Londoner Presse hat bisher über den neuen Versuch

der decchch-n Regierung, mir Poincare politische Unter-
handlungs« zu eröffnen, wenig Worte verloren. Die heu¬
tigen Herren Frankreichs, so meint man in London, wer¬
den Rhein und Ruhr freiwillig nimmermehr
h e r o. u 4 g e h e n und sie find zu sehr überzeugt, daß sie die
Bewohner durch ein Fortfahren mit den bisherigen fana¬
tischen Methoden schließlich doch zu einer bedingungslosen
Unterwerfung , ja zu ollen ihren Plänen kirre machen
können . Wenn sich dann das übrige Deutschland durch den
vergeblichen Versuch , diesen Prozeß aufzuhalten, noch voll¬
ends ruinieren und schließlich aujiosen muß , so werde auch
das Poincare und feine Freunde sicher nicht betrüben, da
für sie die Einbuße aller bisherigen Entschädigungs¬
zahlungen durch die Herrschaft über das größte europäische
Industriegebiet mehr als ausgewogen werde.

Wenn Poincarc sich überhaupt auf die von Deutschland
nachgesuchtcn Itrrterhandlunaen einläßt, so bestimmt ihn
dazu nach der Aufastung in London die Hoffnung, aus dem
geschundenen und vergewaltigten Deutschland schließlich noch
eine Waffe für seine bevorstehenden Aus¬
einandersetzungen mit England schmieden zu
können , dadurch , daß er der deutschen Regierung in irgend¬
einer Form eine Anerkennung der Nechlmäßwkeit und Gül¬
tigkeit der französischen Ruhrpolitik abringll Es ist in die¬
ser Beziehung sehr bezeichnend , daß Poincare in seiner Ant¬
wort auf die deutsche Anregung die Behauptung in den
Vordergrund rücken wird , Frankreichs ganze Politik gegen
Deutschland sei auf die „ ehrliche Ausführung des Versailler
Vertrags " bearündek , während in Wahrheit seine Besetzung
des Rührgebietes und sein Versuch, die Abtrennung

,
des

Rheingebiets zu erzwingen, um mit dem „ Observer " zu
reden, „ eine grobe und überlegte Verletzung
des öffentlichen Rechts von Europa , eine
direkte Verletzung des Vertrags von Versailles" darstellt.

Auf die französischen Hintergedanken wirft übr .gens ein
Brief ein gutes Licht, den der französische Historiker Jacques
Varthou dieser Tage an die „Times " richtete. Er be¬
klagte sich bitter darüber , daß die „ Times" eine Politik
der Opposition gegen die französische Regierung an Rhein
und Ruhr unterstützt , obwohl Frankreich bereit sei , England
un den Errungenschaften seines Siegs teilnehmen zu lassen
und warnt : Die Fortsetzung einer solchen Politik Englands
werde zu einem wirtschaftlichen Bund zwischen Deutschland
und Frankreich führen- Ein solcher Bund , setzt er hinzu,
« äre ein Schlag von dauernder Bedeutung für Englands
Gedeihen und ein solcher Bund sei heute möglich. Die Füh¬
lung sei hergestellt . Dar Zusammenarbeiten beginne eine
Wirklichkeit zu werden. Das Rheinland werde dann eher
eine Brücke als eine Schranke zwischen den beiden Völkern
sein. Kein politisches Hindernis versperre länger den Weg
zu einer Annäherung . Die Fortdauer der französtscy-
britannischeü Unabhängigkeit und das Ende des passiven
Widerstands bildeten eine verheißungsvolle Gelegenheit .
Die Strömung , die sich in Frankreichs öffentlicher Meinung
zeigt , wachse mit eindrucksvoller Kraft. —

Die Schwäche von Poincares Stellung erblickt man in
London darin , daß er, um seine Wahl zu gewinnen, den
französischen Wählern greifbare Erfolge seiner Ruhrpolmk
zeigen muß , und daß ihm dies ohne Bereitwilligkeit und
Mithilfe Deutschlands unmöglich sein wird. Dar von
schreibt heute : „Was Poincare gebraucht , ist die deutsche
Anerkennung und Hinnahme der besetzten Gebiete Als
Ergebnis seines Werks kann er nichts anderes aufweisen
als Zerstörungen. Für Frankreich war der Einbruch ins
Ruhrgebiet ein reiner Verlust. Frankreichs Kredit verschlech¬
tert sich beständig . Poincare ist der Gefangene seiner
eigenen Politik.

"
Man darf nicht vergessen , daß Poincare , als die Fran¬

zosen ins Ruhrgebiet einmarschierten, den Belgien; ver¬
sprach, er werde durch diese Methode nn Lauf des Jahrs
die ganze Summe eintreiben, die Deutschland unter dem
Londoner Zahlungsplan für das Jahr 1923 schulde . Tat¬
sächlich muß die unendlich kleine Summe , die er so emge¬
trieben hat , Belgien zufallen, während Frankreich nicht nur
nichts erhält , sondern sich um Hunderte von Millionen Fran¬
ken ärmer findet. Daher im französischen Volk zunehmen¬
des Mißtrauen gegenüber den Staatsfinanzen und der zu¬
nehmenden Inflation , die sich in dem schweren Fallen des
Franken während der letzten Tage und der ständigen Ver¬
teuerung des Lebens verrät .

Die eigentliche verwundbare Stelle von Frankreichs aus¬
wärtiger Politik deckt aber der berühmte englische Dichter
und Denker H . G . Wells von einem höheren Gesichts-
wwtt aus auk. wenn er in der „Westminster Gazelle " zeigt.

Tagetzs ^ piessl
Im bayerischen Landtag hat das Ermächtigungsgesetz für

Bayern die erforderliche Zweidrittelmehrheit nicht gefunden.
Die Bayer . Volksparkei hat einen Antrag aus Auslösung des
Landtags eingebracht.

Die Dsutschhsnnoversche Partei hat bei der preußischen
Regierung beantragt , im Iaurmr in Hanncver eine Volks¬
abstimmung über die Umgestaltung Hannovers zu einem
selbständigen Bundesstaat vorzunehmen. Die Regierung
hak noch keinen Beschluß -gefaßt.

Admiral Eondnnssts hak in Griechenland wahrend der
Abwesenheit des Königs die Regentschaft übernommen.

Die türkische Regierung in Angora hat nach einer Reu-
kermekdnng das mit amerikanischen Ainanzgssellschaften ab¬
geschlossene Abkommen über den Bau von Eisenbahnen und
die Ausbeutung von ErdAauellen in kkeinasisn , das nach
dem amerikanischen Vermittler genannte Chester -Abkommen ,für ungültig erklärt.

.-̂ Wischen den mexikanischen Bundestruppe « und den
Aufständischen ist ei« Waffenstillstand versink rrt worden:
Oer aufständische General Huerta verhandelt mit dem Gena¬
ra ! Martine ;, dem Befehlshaber der Regie.ra »asri- i: ppcn-über Einstellung der Acindsettgkellen .

daß ihr ganzer Erfolg schließlich von der Verwirklichung
des Traums von einem schwarzen Frank¬
reich abhänge, auf das Poincare in der „dümmsten Rede ,
die je ein verantwortlicher Staatsmann gehalten hak"

, die
Aufmerksamkeit der Welk gelenkt habe, und die weder für
Britannien , noch für Italien , noch für Spanien , noch für die
Welt überhaupt „duldbar " sei . Wie denn die erste Frucht
der schwarzen französischen Politik und von Poincares Rede
von dem schwarzen Frankreich in der italienisch -spanischen
Verständigung für gemeinsame Vorbereitungen zu sehen
sei , um die Nabelschnur zwischen dem weißen und dem
schwarzen Frankreich durchzuschneiden , wann immer eine
paffende Gelegenheit eintreten werde. Man lüge dem fran¬
zösischen Volk vor , es handle sich zwischen Spanien und
Italien um ein Bündnis , um England vom Mittelmeer
fernzuhalten, während es in Wirklichkeit ein Bündnis sei,
« m das schwarze Frankreich , wo heute große
strategische Bahnen gebaut werden, in Schranken zu
halten . Die einstige Volkstümlichkeit Frankreichs ver¬
finstere sich unter einem schwarzen Schallen und immer mehr
erkenne die WM in Frankreich die egoistischste aller Ra¬
tion«« .

Die EntjchädigungskommWon tagt
Seine Weihnachtsferien

Ein wohlunterrichteter Mitarbeiter schreibt uns : Die
Wsihnachtsfeiertage, di« sonst auch für Politik und Diplo¬
matie eine, gewisse Ruhezeit bedeuteten , werden diesmal
»licht den mindesten Aufschub der eingeleiteten Schritte
bringen. Die Not der Zeit , die Gefahr für Europa ist zu
groß. Das scheint man nachgerade bei allen Kabinetten
eingesehen zu haben, auch in Paris . Die deutsche Reichs¬
regierung wird jedenfalls noch in dieser Woche ihre Vor¬
schläge auf Grund der eingetroffenen französischen und
belgischen Antwort ausarbeiten . Die Vorschläge beziehen
sich auf die Wiederherstellung des vertrags¬
mäßigen Zustands im Rheinland , auf die
Stärkung der deutschen Verwaltung an Rhein und Ruhr
und auf die Einführung eines normalen Verkehrs zwischen
dem besetzten und dem unbesetzten Gebiet .

Damit ist aber nicht gesagt , daß der Meinungsaustausch
mit den Besetzungsmächten nun im schriftlichen Verkehr
versanden solle. Vielmehr wird Außenminister Dr . Strese-
mann alles aufbieten, um in mündliche Verhandlungen ein¬
zutreten. Sollte das Pariser Außenamt Widerstand leisten ,
so hofft man auf belgische Hilfe . Die Brüsseler Note war
wesentlich entgegenkommender gehalten, als die Antwort
Poincares , offenbar weil die deutsche Anfrage in Brüssel
sich bereit erklärt hatte, den Entschädigungsverhandlunaen
die sogenannten „ belgischen Studien "

, d. h. die in Brüsscl
«ufgestellten Pläne zur Regelung der Ruhrfrage , zu Grunds
zu legen . Mit diesem Instrument in der Hand könnte Bel¬
gien den Vermittler zwischen Berlin und dem immer noch
sehr kühlen Paris spielen . So käme man rascher ins Ge¬
schäft .

Unterdessen verfolgt man in deutschamtlichen Kreisen
mit größter Aufmerksamkeit die nächsten Sitzungen der
Entschädigungskommission und ihrer neuen Unterausschüsse
zur Prüfung der deutschen Finanzlage und zur Untersuchung
der deutschen Kapitalsausfuhr . Die Kommission selbst sollte
sich ja in ihrer Vollsitzung am Mittwoch mit dem Antrag be»
lcbä'stiaen . den der deutsche Staatssekretär Mlcker . der Vor¬

sitzende der Kriegslastenkommifsion , Ende" voriger Woche
oorgelegt hat . Der Antrag ersucht die Verbündeten, auf ihr
Entschädigungsvorrecht gegenüber der Lebensmittelanleih«
zu verzichten , die Deutschland demnächst in Höhe bis zu 70
Millionen Dollar bei ausländischen Banken aufzunehm«
Gelegenheit hat. Dieser Verzicht ist !m Versailler Vertrag
bekanntlich genau vorgesehen . Es heißt dort im Artikel 2M
ausdrücklich, daß die Vermögenswerte und Einnahmequellen
Deutschlands für die Entschädigung haften unter Vorbehalt
von Abänderungen , die seitens der Entschädigungskom-
miffion bewilligt werden könnten . Artikel 251 weist noch¬
mals auf diesen Vorbehalt hin und bestimmt dann i» Ab¬
satz 2 : „Die Kosten der Versorgung Deutschlands mit Le¬
bensmitteln und Rohstoffen urll» alle anderen von Deutsch¬
land zu leistenden Zahlungen, die nach Gutachten der ver¬
bündeten Mächte notwendig sind , um Deutschland die Tv-
füllung seiner Verpflichtungen zur Wiedergutmachung z«
ermöglichen , genießen ein Vorrecht in dem Maß und unt«r
den Bedingungen, wie sie von den Regierungen der Macht »
festgesetzt sind oder festgesetzt werden.

"
Das ist doch durchaus klar und unanfechtbar! Umso ve»>

wunderlicher erscheint es , wenn der deutsche Antrag cmf
den Widerspruch Frankreichs und Belgiens gestoßen ist.
Deutschland besitze doch im Auslands bedeutend« Bargut¬
haben . Diese seien als Sicherheit für den Nahrungsmittek»
kredit heranzuziehen. Das ist, mit Verlaub gesagt , ein ge¬
hässiger Unsinn . Die Barguthaben einzelner Personen und
Firmen können nicht für die Gesamternährung Deutschland »
haftbar gemacht werden. Außerdem hat die deutsche Re¬
gierung vorläufig noch gar keinen Zugriff aus solche Gut¬
haben . so wenig wie das Ausland selbst . Denn er Handel
ich um Privateigentum im Friedenszustand .
Oie Washingtoner Regierung hat die Beschlagnahm:«
deutscher Guthaben in Amerika ausdrücklich abgelehnl .
Im übrigen wird man über diese Frage und ihre Be¬
ziehung zum Versailler Vertrag Näheres hören, wenn der
Untersuchungsausschuß der deutschen . Kapitalflucht" tagt.
Mas ebenfalls hoffentlich noch im alten Jahr oder spätestens
mit Beginn des neuen geschieht.

Zur Frage der Hypothekenaufwertung
Reichskagsabgeordneker Dr . Deermann ln Köln hak an

den Reichsjustizminister Emmingsr folgende Eingabe ge¬
richtet : Das Reichssinanzmimsterium soll nach Zeitung»-
Meldungen mit Hilfe des Reichsjustizministers durch NaS-
verordnung die Aufwertung von Hypotheken , Obligation«
usw . , überhaupt hochwertig entstandener und jetzt — der
Form nach — entwerteter Forderungen verhindern bezw.
die Aufwertung in den öffentlichen Säckel letten wollen-
Indem ich gleichzeitig auf die zwei Artikel in der Kölnische«
Zeitung vom 13. Dezember Hinweise, möchte ich mit allem
Nachdruck darauf Hinweisen , daß di« weitesten Kreise de»
katholischen rheinischen Volkes und des Klerus die leben¬
dige Uebsrzeugung vertreten , daß nach katholischer Sitteu¬
lehre und öffentlicher Meinung das Privateigentum auch
vom Staate heilig zu halten ist, daß die Verweigerung der
Schuldenanerkennung und der Bezahlung nach dem Grund¬
sätze gleicher Rückleistung dem Werte nach eine schwer«
Sunde ist . Das 7 . und 10. Gebot gelten noch für einzeln«
und Gesellschaften , auch für den Staat . Gerade die Rentner
und der kleinere Mittelstand überhaupt , das kann ich be¬
zeugen, haben ihre Hypotheken und mündelsichern Papiere
behalten, weil sie graubten und hofften , bis der verkauf sich
nicht mehr lohnte. Und alle die Mündel , welche die An¬
lagen derart machen und behalten mußten , sind in gleicher
Lage. Außerdem entscheidet in der Moral niemals der
Prozentsatz. Die Entrechtung der Witwen und Waisen ist
und bleibt eine himmelschreiende Sünde . Wo bleibt fer¬
ner die soziale Gerechtigkeit , die allerdings nicht der Kan»
dinalpunkt der Angelegenheit ist ? Der Besitz muß gleich¬
mäßig belastet werden. Daran würde es doch sehr fehlen»
falls eine Notverordnung die Aufwertung verbieten oder
wegsteuern würde. Ich warne . Deutschlands Staatsmore -
d4 s s ^ht ganz in den Abgrund sinken.

Auflösung der Flüchtlingslager
Auf Grund des Ermächtigungsgesetzes h" t die Reichs¬

regierung eine Verordnung über die Auflösung der Flücht¬
lingslager erlaffen . Es handelt sich dabei um Deutsche, die in
Verfolg des Frisdensvertrags aus dem Auslan d oder den
abgetretenen Gebieten ausgewiesen sind , und
zwar um insgesamt 22 000 Köpfe . Nach dieser Verordnung
sind d ' o. deutschen Bundes st aalen verpflichtet , die
in dt« Lagern befindlichen Flüchtlinge nach einem vom
Reichsrat aufzustellenden Verteilungsplan bis zum 1 . März
des nächsten Jahrs zu übernehmen und sie an dieGemei n -
den weiter zu verteilen Die Gemeinden sind vervslichtet , die
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Flüchtlinge bei der Unterbringung vorzugsweise zu berücksich ,
tigen , und zu diesem Zweck berechtigt . Räumejeder Art
in Anspruch zu nehmen , mit Ausnahme von Neu¬
bauten und Umbauten, die nach dem 1 . Juli 1918 bezugsfertig
geworden sind oder noch bezugsfertig werden. Für die Her-
gäbe von Räumen und Einrichtunzsgegenständen hat der
Flüchtling den durch die Benutzung Betroffenen eine ange¬
messene Vergütung zu gewähren, die , falls eine Einigung
nicht zustande kommt , durch die Gemeinde oder durch eine von
der obersten Landesbehörde zu bestimmende Stelle festgesetzt
werden kann . Die Gemeinde kann jedoch auch allgemeine
Sätze für die Vergütung festlegen.

Nach Mitteilung des Reichskommiflars für Flüchtlinge
wird der Abbau der Heimatlager dadurch erschwerst
daß die Gemeinden Flüchtlinge, die aus den Heimatlagern m
eine Arbeitsstelle außerhalb des Lagers bereits entlassen und
später aus irgendwelchen Gründen arbeitslos geworden sind,
wieder in die Heimatlager zurückschicken . Diese Lager dienen
nur dem Zweck , den unmittelbar aus dem Ausland oder
den abgetretenen Grenzgebieten Eintreffenden eine vorüber-
gehende Unterkunft zu gewähren und ihre möglichst rasch «
Ueberleitung in das freie Erwerbsleben vorzubereiten und
durchzuführen. Mit der Ueberführung der Flüchtlinge in ein !
Arbeits - und Wohnstelle außerhalb der Lager ist dieses Ziei
«»-reicht , und sie scheiden damit aus der Lagersürsorge aus .
Es dürfen deshalb künftig ausgeschiedene Flüchtlinge den
Heimatlagern nicht wieder zugeleitet werden.

Reue Nachrichten
Uuxsiaublich, aber wahr

Berlin . NI. Dez. Der Reichsdevisenkommissar hat den
Kornbrennereien die verlangte Freigabe von Devisen zum
Einkauf von Mais abgeschlagen mit der Begründung , eine
Vermehrung der Erzeugung von Schlempe-Viehfutter sei nicht
erwünscht . Wenn es an Wintersutter fehle, so müsse das
Vieh eben verkauft werden. — Die Schlempe ist nicht nur ein
hochwertiges Futter zur Fleifchbildung, sondern wirkt auch
hervorragend milcherzeugend . Heute ist der Milchertrag des
Viehs im Jahresdurchschnitt, etwa um ein Drittel geringer als
in der Vorkriegszeit, und das kommt daher, daß hochwertig «
Futtermittel wegen ihrer Kostspieligkeit gar nicht oder nur ii»
geringem Maß verwendet werden können . Daß unter diesen
Umständen die vermehrte Schlempe-Erzeugung unerwünscht
sck . ist jedenfalls eine Ansicht, die strittig ist. Der Reichsland-
inlnü hat gegen das Verbot des Devisenkommissars beim
Reichsernährungsministerium Beschwerde erhoben.

Die Mnlsterpräfidenlemvahl in Sachsen gescheitert
Dresden, 80. Dez. Die Parteien des sächsischen Landtags

i »unten sich über die Wahl eines Ministerpräsidenten nicht
«intgen und die Sitzung wurde auf unbestimmte Zeit veck agt.
Um die Auflösung des Landtags zu vermeiden, haben sich
vemokraten und Sozialdemokraten wieder vereinigt. Es soll
versucht werden, auch die Deutsche Volkspartei dafür zu ge-
Witlnen.

Da» bayerische Ermächtigungsgesetzabgelehnt
rNßnchen , 20 . Dez. Bei der gestrigen Abstimmung über dst

Regierungsvorlage des Ermächtigungsgesetzes wurden 14S
Stimmen abgegeben. 91 Stimmen (Bayer . Volkspartei unl
Mittelpartei ) waren dafür , 84 (Demokraten, Sozialdemokra¬
ten und Bayer . Bauernbund ) dagegen. Die erforderlich «
Zweidrittelmehrheit ist somit nicht erreicht und das Gesetz ist
«bgelehnt. Abg . Dr . Held gab für die Bayer . Volk Partei
die Erklärung ab , nach den Mitteilungen des Finanzminifters
Dr . Krausneck sei die Finanzlage des bayerischen Staats
geradezu trostlos, und rücksichtslose Sparmaßnahmen un¬
größte Opferwilligkeit seien nötig, um den Zusammenbruch
abzuwehren. Ohne Ermächtigungsgesetz seien aber wirksame
Maßregeln nicht möglich . Seine Partei werde alles dafür tun
und werde unter diesen Umständen sich mit einem Aufruf zur
Auslösung des , Landtags an die Wähler wenden. Da auch
der Bayerische Bauernbund sich den Gegnern des Gesetzes
beigesellt habe, gelte dieser als ausgeschlossen aus der Regie-
«mgskoalition. Damit gilt die Stellung des Landwirtschafts¬
ministers Wutzlhofer (Bayer . Bauernbd .) für erschüttert .

Der Landtag nahm einen Antrag Funke (B . Volksp ) cm ,
daß die wirtschaftlick>en und foualpolitischen Verordnungen

des Generaistaatskommiffars durch den Lcmvrag nmygeprun
werden sollen .

Die Bayerische Volkspartei hat einen Antrag aus
Auflösung des Landtags eingebracht . Nach der
bayer . Verfassung müssen zur Abstimmung darüber zwei Drit¬
tel aller Abgeordneten anwesend sein und von diesen mehr als
die Hälfte dafür stimmen Es müssen also 80 Stimmen dafür
fein. Die Bayerische Volkspartei verfügt über 65 Stimmen

Die Bayer . Mittelpartei (Deutschnationale) hat den An¬
trag eingebracht , daß beim Abbau der Landtag mit gutem
Beispiel vorangehe-, die Zahl der Abgeordneten soll wesentlich
herabgesetzt werden.

Während der gestrigen Verhandlungen waren für das
Kandtagsgebäude umfangreiche Sicherheitsmaßregeln getrof¬
fen worden, da man befürchtete , daß der L a n d t a g über¬
rumpelt werden solle. Die P o st- und Telegraphen¬
ämter waren durch Schutzpolizei besetzt , die
Abendvorstellung im Nationaltheater mußte unterbleiben.

Anschlag auf Kahr?
München, 20 . Dez. Die Polizeidirektion erhielt Kunde , daß

gegen den Generalstaatskommissar ein Anschlag vorbereitet
werde. Ein Schauspieler aus Sachsen namens Hans
Barthel wurde verhaftet . Er gab zu, daß er beab¬
sichtigt habe , Kahr zu erschießen.

Beginnt es in Paris zu kriseln?
Paris , 20. Dez. Zu einem Antrag des Obersten Lebas

(Soz .) in der Kammer , die Teuerungszulagen der Beamten
von 720 auf 1800 Franken zu erhöhen, erklärte Finanzmini¬
ster de Last eyrie , der Antrag würde eine Mehrausgabe
von 1160 Millionen Franken bringen , ungerechnet die An¬
sprüche der Pensionäre usw . Die Negierung werde die
Vertrauensfrage stellen , und wenn die Kammer den Antrag
annöhnie, so müßte er mit ein^r anderen Regierung durch¬
geführt werden . Die Abstimmung wurde auf Freitag ver¬
schoben .

Das französische Wahlgesetz
Paris , 20 . Dez. Der Wahlrechtsausschußdes Senats hat

sich mit allen gegen eine Stimme dafür ausgesprochen , daß
die Bezirks- und Mehrheitswahlen wieder einaeführt wer¬
den . — Die Regierung hatte sich dagegen und für die Ver¬
hältnis - und Listenwahl ausgesprochen und darüber sogar
in der Abgeordnetenkammer die Vertrauensfrage gestellt.
Die Kammer war in ihrer Mehrheit ebenfalls für Wieder¬
einführung der Bezirkswahlen gewesen , hatte dann aber
wegen der Vertrauensfrage doch den Regierungssntwurf an-
genommen.

Hemmungen ohne Ende
Washington. 20 . Dez. Senator Watson brachte den

Antrag ein . von dem in den Vereinigten Staaten beschlag¬
nahmten deutschen Vermögen sollen die aufgelaufenen Zin¬
sen , die mindestens 27 Millionen Dollar ausmachen müssen ,
dazu verwendet werden, Weizen und Fett für Deutschland
aufzukaufen . Die staatlichen Verwalter erklärten hierauf,
die beschlagnahmten Vermögen werden nicht verzinst, es gebe
also daraus auch keine Mittel für eine Hilfssendung nach
Deutschland .

Die »Alottenabrüstung"

Washington, 20 . Dez. Die englische Regierung hat gegen
die beabsichtigte Erböhung der Panzertürme auf den ameri¬
kanischen Kriegsschiffen , wodurch die Reichweite der Geschütze
erhöht werden soll , Einspruch erhoben, da die Maßnahme
dem Abkommen über die Filottenabrüstung widerspreche .
Die amerikanische Regierung wird auf ihren Plan nickst ver¬
zichten.

Dokstsieg der Hindus
Kalkutta. 20 . Dez. Bei den letzten Wahlen zum oftindi¬

schen „Parlament " hat die Nationalpartei der Hindus einen
Sieg errungen . Der britische Gouverneur , Lord Lytton ,
bot dem Führer der Nationalpartei , Das , an , eure „mit¬
beratende" Regierung zu bilden . Das lehnte ab . Die Partei
wolle in der Opposition bleiben, bis Indien frei sei.

Ernährungsfrage «
Berlin , 20 . Dez. In der Besprechung der Ernährungs -

Minister wurde iestaeltellt. daß die Ernäbruna der Bevölke¬

rung Zuschüsse votz ausländischen Lebensmitteln erfordert, W
bei oer Finanzlage des Reichs aber nur durch Anleihen be-
schafft werden können . Der weitere Preisabbau der Land-
Wirtschaft birgt die Gefahr , daß die Landwirtschaft selbst j„
Schwierigkeiten gerät ; daher müssen die für die Landwirtschaft
wichtigen Stoffe (Kunstdünger, Kahlen, Maschinen usw .) im
Preis weiter ermäßigt werden. Die Vorräte der Reich,,
getreidestelle reick>en noch für längere Zeit . Die Ueberwach.
ung der Preise ist fortzuseßen, um ein neues Anziehen zu ver¬
hindern. Der Preisunterschied zwischen der Milchabgabe d«z
Erzeugers und der des Kleinhändlers soll vermindert weiden.

Berlangerle Arbeitszeit im DergHav
Berlin , 20 , Dez. In den deutschen Kohlengruben Ober¬

und Nisder-Schlesiens und in Sachsen ist die verlängerte Ar¬
beitszeit nunmehr eingeführt. Sie beträgt für Oberschlesien
8^ , in den übrigen Gebieten 8 Stunden einschließlich Ein-
und Ausfahrt , Pausen usw . Im Braunkahlenbergbau be¬
steht noch ein Widerstand der Bergarbeiter ; wahrscheinlich
wird das Reichsarbeitsministerium ein Zrvangsschiedsgericht
einsetzen. Die Löhne haben sich für die laufende Woche m,
allgemeinen nicht verändert .

Württemberg
Stuttgart 19. Dez. Parlamentarische Kon¬

ferenz . Die Aentrumsfraktion des Württembrr-
gischen Landtags hat sich gestern nachmittag nach Pforzheim ,
begeben , wo eine Besprechung mit den Zentrumssraktiorm
Badens und Hessens stattsand-

8 Würit . Aronttämpferbund . Der große Saal d«
Herzog Christoph vereinigte am Mittwoch abend eine groß«
Anzahl ehemaliger Frontsoldaten aus dem Mannschosts -,
Unteroffiziers- und Offiziersstand. welche zusummenkmnen,
um dm- ' engeren Zusammenschluß dem Frontsoldaten , wel¬
cher in ns Jahren nach dem Krieg, auch infolge eigener
Schuld, nicht die Achtung und die Geltung erhielt , die er
auf Grund seiner Pflichten und höchsten Opfer für Heimat
und Volk zu beanspruchen hatte. Nach reichlicher Aus¬
sprache wurde ein Ausschuß mit dem Auftrag gebildet , als¬
bald eine Versammlung zwecks endgültiger Gründung des
Württ . Frontkämpferbunds in die Wege zu leiß
ten. Den bisher bestehenden Negimentsversinen soll keim
Konkurrenz erwachsen , sondern der B >md rußt alle ehem»

lism Frontkämpfer und nur diese zusammen, um den
Frontgeist im öffentlichen Leben im weitesten Sinn geltem
zu machen . Neben den Erinnerungen an die alte Wehrmacht^
der Verbreitung des vaterländischen Gedankens und der
Wehrhaftigkeit tritt er insbesondere auch für die Interessen
der Frontkämpfer , Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
im Berufs - und Wirtschaftsleben ( Beamtenabbau ) unter den
alten Farben schwarz-weiß- rot ein . Mit überwiegender
Mehrheit wurde beschlossen , den Frontkä .npfervund aus
völkischer Grundlage zu errichten und dies auch in den
Satzungen zum Ausdruck zu bringen- — Der vorläufige
Vorsitzende des Ausschusses, Herr Heinrich Becker , Stutt¬
gart , Reinsburgstr . 152 , steht zu weiteren Auskünften zur
Verfügung.

Aus dem Lande
Marbach a . R -, 20 . Dez. Verbrannt . Beim Aus¬

wärmen von Politur verunglückte der 58 Jahre alte Dreher-
meister Jakob Würich hier dadurch , daß das Gefäß zer¬
sprang und der brennende Inhalt sich über seine Kleidung
ergoß . Nach qualvollen Stunden starb der Verunglückt « cm
den schweren Brandverletzungen.

Weinsberg, 20. Dez. Schenkung . Von der Kohlen -
Handlung Barth wurden der Kirchenpflege 20 Ztr . Kohlen
zur Heizung während des Winters unentgeltlich zur Ver¬
fügung gestellt. Außerdem hat Barth auf Weihnachten n»
25 bedürftige Haushaltungen je 1 Ztr . Briketts unentgeltlich
zur Verteilung gebracht ,

kirchheim u. T., 20 . Dez. Mehlspende . Ein Ge¬
schäftsmann in der Karlsstraße hat jedem Erwerbslosen
zwei Pfund Nudeln geschenkt .

Dcmketswejler OA . Ravensburg , 19. Dez. Diebstahl .
Bei Wirt Th. Kesenheimer wurdest 2 Ztr . Weizen , wertvolle
Mesjinghahnen, ein Nickelhahnen und eine Röhre entwendet.
Der Dieb schraubte auch eine elektrische Birne aus der Kellcr-
wölbung heraus.

! Nach Waterloo
D El« Baperngeschichte aus dem Tamms

von Fritz Aitzel . sZ5
„88>er zu mir oM der Heinrich heute morgen kommen ,

mir der alte Heller sagte , uick> meinen Rat einholenI
Las soll ich raten ? Am besten ist es wohl, ich schicke ihn
M dem Herrn Superintendenten oder zu unserem durch¬
lauchtigsten Herrn Herzog Wilhelm selbst — die mögen ent-
fcheÄenl Ich selbst kann und will kein Urteil abgsben, wel¬
ches dem einen Recht gäbe, dem anderen aber gewisses Un¬
recht zusügen würde !"

„Das tust du ja doch nicht , lieber Vater ! " sagte die
Pfarrerin mit mildem Lächeln , indem sie ihre Hand auf des
Gatten Schulter legte . „Er wäre der erste in deinem ganzen
Leben, den du ohne Trost gehen ließest ! Sprich mit ihm,
wie es dir dein gutes Herz eingibt — dann wird schon alles
richtig werden ! Horch , ich meine die Haustüre wäre ge¬
gangen — das wird schon der Besuch sein ! "

In der Tat ließen sich feste Männer chritte draußen aus
dem Vorplatz vernehmen ; ein schüchternes Pochen an der
Türe erfolgte und auf das freundliche „Herein ! " der Frau
Pfarrerin trat Hansjörg Schilling in die Stube .
^ Erstaunt blickte der geistliche Herr auf.

„Der Hansjörg ?" meinte er fragend. „Nun , was bringst
du denn Schönes in aller Früh ' ? Es ist doch alles wohl zu
Haus ? "

„Danke , Herr Pfarrer "
, erwiderte der Hansjörg , indem

er verlegen seine Mütze in den Händen drehte. „Ich kumm '
wege' einer Sach'

, Herr Pfarrer , die mir schwer usf dem
Herze ' liegt un ' die ich kaa 'm Mensch

' anvertraue ' kann, wie
Ihne '

, Herr Pfarrer .
Bei den letzten Worten verließ die Frau Pfarrerin ge¬

räuschlos die Stube und Hansjörg ließ sich , auf eine ein¬
ladende Handbewegung des geistlichen Herrn hin, auf dem
neben dem Schreibtisch stehenden Sessel nieder.

„Eine Sache, die dir schwer auf dem Herzen liegt, Hans-
jörg , und die du nur mir anverrrauen kannst , deshalb

kommst du?" begann der Pfarrer . „ Und ein Gesicht machst
du, wie man es cm dir gar nicht gewöhnt ist? So hast du
schon von dem seltsamen Besuch gehört, den Dornschied
gestern bekommen hat ?"

„En' Besuch?" erwiderte Hansjörg verständnislos . „Ich
waaß von kaa 'm Besuch. Naa '

, es is ' etwas anneres ! Ich
denk' noch draa '

, Herr Pfarrer , wie ich noch en Bub von e '
Jahrer zwölf gewese' bin und wie im Schulhaus die Scheibe '
eingeworfe' sinn' wor'n. All ' hawe'

se gesagt : .Des Schillings
Hansjörg is ' es gewese ' ! ' Sie hawe' mich ins Gebet ge-
numme' und hawe ' gefragt : ,Warst du's , Hansjörg ? Sag ' die
Wahrheit ! Wenn du en richtiger braver Mann werde' willst ,
darfst du nie lüge' ! ' Ich konnt's nit eingestehe

'
, denn ich

war 's merklich nit gewese'
, awer den Kamerad, der wo 's ge¬

tan hatt '
, den wollt' ich doch aach nit verrate '

! Ich Hab
' zu

Ihne ' gesagt : ,Herr Pfarrer , ich war 's nit , awer ich kann's
nit sage '

, wer 's gewese ' is ' !' Do drushin hawe' Sie mich bei
der Hand genumme' und hawe' zum Herr Borjemaaster ge¬
sagt : ,Der Hansjörg lügt nit , er is ' es nit gewese' !' Herr
Pfarrer , es war des nur e' Büberei, awer ich hab's Ihne '
nit vergesse' ! Bin ich aach en leichtsinniger Barsch ' gewese'
und Hab '

ich aach manchen dumme' Streich gemacht , — aans
kann ich behaupte' : geloge '

Hab
'

ich nie, denn immer Hab '
ich draa ' gedacht , was Sie gesagt hawe : .Hansjörg , wenn du
en richtiger braver Mann wer 'n willst , darfst du nie lüge' ! '
Jetzt is ' es iwer mich kumme '

, Herr Pfarrer ! Ich soll und
muß lüge' mei ' ganz' Lewe ' lang , un ' des liegt mir wie en
Zentnerstaa uff dem Herz ! "

„Aber Hansjörg , um Gottes willen, was ist denn passiert ?"

„Herr Pfarrer , wie haaßt ' s vierte Gebot?" fuhr Hans-
jörg fort . „Du sollst Vater und Mutter ehren, auf daß dir s
wohlgehe und du lange lebest auf Erden ! Sie seh

'n, ich
waaß noch mein Katechismus un ' bin gewiß der letzt '

, der
des Gebot nit halte ' will! Awer die Mutter —" die innere
Bewegung erstickte die Stimme des Burschen , und ausseuf¬
zend fuhr er sich mit beiden Händen nach dem Kopfe .

„Du bist doch mit deiner braven Mutier nicht in Streit
gekommen , Hansjörg ? Du, der immer so folgsame Sohn ? "

„Herr Pfarrer , die Mutter Hot was Schweres «ff dem
Gewisse ' ! " begann Hansjörg wieder. „Seit gestern waaß
ich

's un ' des treibt mich her ! Ich muß mir 's vom Herz
erunnerwälze '

, sonst erstick ich draa ' l Rooch dem Vater selig
sei

'm Tod, do Hot se
" — Hansjörgs Stimme sank zum

Flüstern herab — „des Papier eweg getan , in dem der
Votier mein' Stiefbruder Heinrich als sein' rechte' Soh»

verkannt Hot ! "

„Hansjörg, " sagte der Pfarrer erregt, „so reden die
Leute! Glaubst du an leere Gerüchte , an denen kein Körn¬
lein Wahrheit sein kann?"

„Gestern owend hat sie mir's selbst eingestanne' , Herr
Pfarrer ! " erwiderte der Bursche mit trübem Kopfnicken.

„Selbst eingestanden hat sie es dir ?" rief der Pfarrer
aufspringend. „So ist es also rvahr , was dein Bruder Hein¬
rich immer behauptet hat — der Hos gehört chm und
nicht dir? "

„So gewiß, als wie en Gott im Himmel is', Herr
Pfarrer ! "

„Und warum kommst du zu mir , Hansjörg ? Was ver¬
langst du , das ich tun soll? Meinst du, ich dürfe einen Be¬
trug gutheißen, wenn ein solcher geschehen ist? "

„Zu Ihne ' kumm ich , Herr Pfarrer , als wenn ich zu
unserm Herrgott kam '

! Sie solle' alles wisse' ! Die Mutter
is ' mir ans Herz gewachse' — for mich Hot sie die schwer

'
Sünd ' uff sich genumme' — sie Hot mir zugemut' Un¬
mut ' mir zu , des Maul zu Halle' und ruhig des zu behalte

',
was en Diebstahl an dem Heinrich selig sei

'm Kind is'. Des
kann ich nit un ' wenn ' s mein Tod war ' ! Unrecht Gut gedeiht
nit. Hot mein Vatter selig immer gesagt! Noch uff sei

'm
Totebett' Hot er mich beschwöre'

, mich nie dorch mein' Leicht¬
sinn zur Unredlichkeit hinreiße' zu lasse' I Herr Pfarrer , was
ich domols met 'm Vatter selig in die Hand Hinei' verspräche

'

Hab ' — ich muß es halte' ! Liewer geh '
ich wie en Bettel¬

mann vun dehaam fort, eh ' daß ich mir mei ' ganz' Lewe
lang ' selbst sage' müßt : Du bist ein Dieb ! "

(Fortsetzung folgt .)



WüriLemLergischer Landtag
Stuttgart , 20 . Dez.

Mit cmor großangelegten Rede des Führers der Rechten ,
des Avg Bazille , wurde heute vormittag die Aussprache
über die politische und wirtschaftliche Lage fortgesetzt. Bazille
wies darauf hin , daß nicht nur die ganze Demokratie, sondern
auch Parlamentarismus und Liberalismus eine rettungs¬
lose Niederlage erlitten haben, daß die alten Forde¬
rungen der Oeutschnationalen setzt auch von Regierungsseite
als um :- e,tdig anerkannt werden, daß die ganze national¬
sozialistische Bewegung nicht notig gewesen wäre , wenn die
Sozialdemokratie das deutsche Volk nicht zugrunde gerichtet
hätte, und daß man jetzt nicht am Grabe von Parlamen¬
ten mus und Demokratie stehen würde, wenn man die Rat¬
schläge der Rechten befolgt hätte, anstatt sich von der Sozial¬
demokratie auf falsche Wege drängen zu lassen . Der Redner
begründele dann eine Reihe von Entschließungen in bezug
auf den Beamtenabbau und forderte darin Aufhebung
der Aemter und Stellen , die nach der Revo¬
lution unnötigerweise geschaffen worden sind,
Entlassung derjenigen Beamten umd Angestellten, die nach
ihrer Vorbildung die an das Vsrufsbeamtentum zu stellen¬
den Anforderungen nicht zu erfüllen vermögen; Rücksicht auf
die Bedürfnisse des Dienstes , auf den Wert und die Ver¬
dienste des einzelnen Beamten ; Berücksichtigung der Tat¬
sache , daß Württemberg die Zahl seiner Beamten nicht in
dem Maß unnötig vermehrt hat , wie das Reich und andere
Länder; Rücksicht auf Kriegsteilnehmer und
Kriegsbeschädigte ; Beachtung des Staatsvertrags
zwischen dem Reiche und Württemberg bei Zuruhesetzungvon
Verkehrsbeamten .

Bei den Sparmaßnahmen soll ferner auf einen
guten Schulbetrieb und auf die Erhaltung der
Landlatein - und Realschulen Rücksicht genommen
werden. Außerdem wird die Vorlegung eines Gesetzentwurfs
verlangt , der die Kündigungvon Anleihen des
Staats und der anderen öffentlichen Körperschaften zu
entwertetem Geld mit rückwirkender Kraft verbietet .

Schließlich ging Bazille noch auf die Frage der R e g i e°
rungsumbildung ein und vermißte sine klare Ant¬
wort vom Regiernngstisch. Die Soüaldemokrosie verstehe
es immer wieder, die Regierungsumbildung mit allen Mit¬
teln zu hintertreiben und es sei bedauerlich , daß die bürger¬
lichen Parteien sich nickt zu dem Schritt entschließen können ,
der allein die große Gefahr banne . Die Regi -mung müsse
eine klare .Vertrauenserklärung vom Landtag ver¬
langen und dürfe sich nicht bloß mit einer Ablehnung des
Mißtrauens begnügen.

Der Redner brachte dann einen Antrag ein , worin gesagt
wird : Das Staatsministerium hat nicht das
Vertrauen des Landtags , der Landtag wird
aufgelöst . Die Neuwahlen finden am 20 . Januar l924
statt

Abg . Bruckmann (Dem .) erklärte, daß die Rechte bei
ihren Borwürfen den wirklichen Grund aller Verelendung
außer Acht lasse, nämlich den Verlust des Kriegs und den
Zusammenbruch. Es gehörte Mut und Entschlossenheit da¬
zu , das Erbe , das dem deutschen Volk Hintersassen wurde,
anzutreten. Der Redner bebandslte eine Reihe von wirt¬
schaftlichen Fragen und erklärte schließlich , die Demokratie
lehne eine innervolittsche Stellungnahme gegen die Arbeiter¬
schaft ab . Eine Rettung aus der heutigen Lage sei nur mög¬
lich unter der Zusammenkasiung aller Kräfte in Dei-tschland.

Abg. Egel Haas (D. V s führte aus . daß, solange die
sozialdemokratischen Agitatoren den Klassenkampf predigen,
ein Zusammenarbeiten mit der Sozialdemokratie erschwert
bleibe Man müsse dem ganzen Volk eeiasn, daß das . was
Frankreich am Rhein verlache rechlsw -dria sei . Im übrigen
mülls hie Mmol des Volks aegoben werden.

In einer Abendsitzung hofft man . die Aussprache beendi¬
gen zu könne».

Lokales »
Wildbad , den 21 . Dez. 1923.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten (Er¬
nährung , Wohnung , Heizung , Beleuchtung und Bekleidung )
beläuft sich für den 17 . Dezember auf das 1163milliardenfache
der Vorkriegszeit. Gegenüber der Vorwoche (1269mMarden -
fache ) ist du uh wieder eine Abnahme um 8,4 Prozent
zu verzeichn .

Die aus Len Stichtag des 18 . Dezember berechnete Groß¬
handelsindexziffer ( Goldstar !- 1913 gleich 100) ist
gegenüber dem 11 . Dezember ( 127,4) um 2,3 Prozent auf
124,5 gesunken , was aus die anhaltende Senkung , der
Lebensmittelpreise zurückzusi

'
chren ist, während bei

Industriewaren , namentlich bei Webwaren und Me¬
tallen , die Preise gestiegen sind. Im Durchschnitt sank die
Indexziffer für Lebensmittel im Großhandel in dieser Woche
um 4,7 Prozent auf 107,2 , Getreide und Kartoffeln
um 2,5 auf 85,1 , wogegen Jndustriewaren um 0,8 Prozent
aus 156,7 angezogen haben. Kohlen und Eisen blieben mit
160,4 unverändert : die am 9 . Dezember eingetretene Herab¬
setzung des Ruhrkohlenpreises ist dabei noch nicht berücksichrigt.
Inlandswaren erfuhren eine Preissenkung um 3,5 Prozent
aus 117,5 , Einfuhrwaren eine Steigerung um 2,3 Prozent auf
159,4 .

Gleichstellung von allen Pfennigen und Rentenpfennigen.
Wie bestimmt verlautet, werden die alten 1- und 2-Pfennig -
stücke durch eine Verordnung den Rentenpfennigen gleichge¬
stellt werden. Das erscheint um so mehr angängig , als der
Metallgehalt dem der Rentenpfennige entspricht . Eine
Gleichstellung anderer Münzen kommt nicht in Betracht. Die
alten 5- und 10 -Pfennigstücke sind bekanntlich nicht nur aus
Nickel , sondern auch aus Zink und Eisen hergestellt . Zu¬
lässig nach dem Metallgehalt erscheinen für die Gleichstellung
mit dem Rentengeld nur die Nickelmünzen . Diese sind aber
im Verkehr zu schwer von den anderen 5- und 10-Pfennig-
ftücken zu unterscheiden .

Hahtt die Steuern ! Vom Reichsfinanzministerium wird
durch das WTB . darauf aufmerksam gemacht , daß in der
Einziehung der Steuern durch die Feiertage keine Erschwe¬
rung entstehen dürfe. Die Finanzkassen seien daher auch am
84. Dezember bis 1 Uhr nachmittags geöffnet . Das Landes¬
finanzamt Stuttgart hat dagegen angeordnet , daß die Finanz¬
ämter in Württemberg am 24 . Dezember geschlossen bleiben
und dafür am Samstag , den 22 . Dez. , nachmittags Dienst tun.
Was ist nun richtig ?

Einkommensteuer 1823. Wie aus Berlin gemeldet wird,
wird am 10. Januar die vierte VierteljahrsrAte
der Einkommensteuer für 1923 zu zahlen sein. Am 28 . Ja -
nuar soll ein gleich h o h e r B e tr a g zur Abgeltung der
Entwertuna der Steuersummen im Iabre 1923 erhoben wer¬

den. Pracktffch handelt
' es MH also um Re E rffe 'ffSS '

x
einesfünftenViertels der Einkommensteuer.

Eisenbahngüterverkehr ins besetzte Gebiet. Die bisher be¬
stehenden Sperren des Güterverkehrs nach dem besetzten s>e°
bist — soweit nicht einzelne Ortssperren wegen besonderer
Verhältnisse beibehalten werdan — sind aufgehoben. Die ^ Be¬
stimmungen, nach denen die Güter abgeferttgt werden, sind
bei der Eisenbahn zu erfragen.

We' hnachkssendungen in das altbesehke Gebiet. Ms zum
24. Dezember bietet sich eine günstige Gelegenheit zur Ab¬
sendung von Weihnachtsgaben mit der Post in das altbesetzte
Gebiet in Einzelpaketen, nicht Massensendungen, bis zum Ge¬
wicht von fünf Kilogramm. Nähere Auskunft bei den Post¬
anstalten.

Sonntags - und Arbeiterrückfahrkarten. Um Stammgm
an den Fahrkarte ns . iw-ltern weg -m -es Feicrtagsverkehrs zu
vermeiden, können Sonntagsrückfahrkarten aus¬
nahmsweise schon am Freitag , den 21 . Dezember 1923 , aus -
gegeben werde« . Im Beginn der Benützungszeit (Samstag
mittag von 12 Ubr au) tritt eine Aen -derung nicht ein. Die
vom 21 . Dezember gelosten Sonntagsrückfahrka : -m gellen bi»
zum Mittwoch, den 26 . Dezember 1923, die vom Samstag ,
den 29 . Dezember 1923 , an gelösten bis zum 1 . Januar 1924.

Die Gültigkeit der in der Zeit vom 22.—26 . Dezember
1923 gelöste» Arbeiterrückfahrkarten wir- aus-
nahmsweise bis 2 . Januar 1924 einschl . verlängert .

Die Notverordnung über die Arbeitszeit legt grundsätzlich
die achtstündige Arbeitszeit von neuem fest. Ausnahmen sind
zulässig für Gewerbezweige oder Gruppen von Arbeit-
nehmern, bei denen regelmäßig in erheblichem Umfang Ar¬
beitsbereitschaft vorliegt. Die Arbeitnehmer eines Betriebs
dürfen nach Anhören der gesetzlichen Betriebsvertretung an
dreißig der Wohl des Arbeitgebers überlassenen Tagen rm
Jahr , mit Mehrarbeit bis zu zwei Stunden beschäftigt wer¬
den . Die Dauer der Arbeitszeit darf für weibliche und jugend¬
liche Arbeitnehmer um eine, für männlicheArbeitnehmer über
16 Jahren um zwei Stunden täglich überschritten werden.
Bei Arbeiten zur Bewachung der Betriebsanlagen , zur Reini¬
gung und Instandhaltung bei vorbereitenden Arbeiten und
b° i Schiffs - und Eisenbahnverfrachtungen, soweit die Mehr¬
arbeit zur Vermeidung von Verkehrsstockungen oder zur
Jnnehaltung der gesetzlichen Ladefrist notwendig ist und bei
Aufsicht kann die Arbeitszeit durch Tarifvertrag über acht
Stunden ausgedehnt werden. Die obersten Landesbehörden
können einen nicht für alle gemeinverbindlich erklärten Tarif -
verrrag beanstanden und die Regelung der Arbeitszeit selbst
vornehmen. Wenn die Arbeitszeit tariflich nicht geregelt wird,
kann auf Antrag des Arbeitnehmers eine abweichende Rege¬
lung der Arbeitszeit durch den zuständigen Gewerbeaufsichts¬
beamten nach Anhören der gesetzlichen Betriebsvertretung
widerruflich zugelassen werden, sofern sie aus allgemeinen
wirtschaftlichen oder betriebstechnischen Gründen erforderlich
ist . Die Arbeitszeit darf zehn Stunden am Tag nicht über¬
schreiten, « fei denn, daß besonders dringende Gründe ver¬
siegen.

Die große Landwirtschaftliche Ausstellung der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschast wird vom 27 . Mai bis 1 . Juni aus
dem Heiligengeistfeld in Hamburg stattfinden. Die Schau
wird zum ersten Mal nach dem Krieg wieder alle Tierrasssn
umfassen . Für die Abteilung der Maschinen und Geräte sind
die Anmeldungen jetzt schon so zahlreich eingegangen, daß das
anfänglich in Aussicht genommene Gelände bereits beträcht¬
lich erweitert werden mußte. Auskünfte find bei der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschast , Berlin SW . 11 , Dessauerstr . 14.
einzuholsa.

Allerlei
Barbaren . An der Straße zwischen Jena und Weimar,

im romantischen Mühltal , steht in einem kleinen Hain ein
mannshoher Gedenkstein zur Erinnerung an den vor 102
Jahren erfolgten, auf den Staatsminister Goethe zurückzu».
uhrenden Straßenbau . Geziert war der schlanke Sand «
h-inblock mit einer Krone, dem ehemaligen fachsen-weimari«

, chen Staatswappen und einem Schild nrit der Jahreszahl
1823 , eine schöne Gußeisenarbeit, die halb in den Stein ein¬
gelegt war . Dieser Tage erschien nun ein Handwerker und
entfernte in höherm Auftrag nach stundenlanger harter Ar¬
beit diese unschuldigen Hoheitszeichen ; selbst die Jahreszahl
fand keine Gnade. Ein Auffichtsbeamter überwacht« die
Ausführung . Nun ist Thüringen gerettet.

Verhungert. In einer Aufstellung des Statistischen Amt»
der Stadt Berlin wird festgestellt, daß im Jahr 1922 und in
den ersten 10 Monaten des Jahrs 1923 1 03 Hunger¬
tod e s f ä l l e in Berlin zu verzeichnen sind . Es handelt sich
meist um alte Leute, unter denen dis Frauen überwiegen.
Es sind vorwiegend Rentenempfängerinnen , Stistsinsassinen,
Privatieren , Schneiderinnen usw . Eine 68jährige Lehrerin
a . D . wog , als sie an Unterernährung starb , 65 Pfund . Die
Statistik ist jedoch als unvollständig anzusehen, da viele Fälle
überhaupt nicht zur Kenntnis des Statistikers kommen , weil
sie der Familie wegen als Todesursache nicht Unterernährung
und Entkräftung , sondern einfach nur Ordern oder auch Herz¬
schlag auf dem Totenschein cmgeben.

Unfall Poincares . Bei einer Ausfahrt stieß Potncarös
Kraftwagen mit einem Motorrad zusammen . Poincare blieb
unverletzt , seine Frau trug einige Hautschürfungen davon.

Einbruch. Bei dem Major v . Winderfetd in Berlin , der
mtt einer Schwester Stresemanns verheiratet ist , wurden am
Hellen Tag Schmucksachen im Wert von 50 000 Goldmark ge¬
stohlen.

Ein Kirchenräuber. In Madrid wurde ein Deutscher na¬
mens Wellmann festgenommen , der beschuldigt wird , die ju¬
welengeschmückte Krone des Mutteraottesbilds in Coradonga,
die einen Wert von 3 Millionen Peseten hat , geraubt zu
haben.

Sturmflut in der Nordsee . Aus Hamburg wird ein außer¬
ordentlich starker Nordweststurm gemeldet . Die auf See be¬
findlichen Dampfer mußten am Mittwoch die nächftgelegenen
Häfen auffuchen . Der Elbestrom wurde durch mächtige Mee¬
reswogen gestaut ; im Hafen und in den Fleuten (Verbin¬
dungskanäle mit dem Stadtinnern ) trat Hochflut ein , sod-aß
die Keller der Häuser unter Wasser gesetzt wurden. Nester
Schiffsunfälle sind bis jetzt noch keine Meldungen eingelaufen.

Auch ein Beamtenabbau. Auf dem Güterbahnhof Lichten-
berg-Friedrichsfelde (Berlin ) wurden 40 Angestellte verhaftet,
die seit 2 Jahren die Güterzüge zu berauben pflegten. Durch
die Aufdeckung der Diebstähle wird ehrlichen Beamten ermög¬
licht, im Dienst zu bleiben und nicht der Abbauverordnung
zum Opfer zu fallen. — Alles hat also auch seine gute Seite.

Ein ichrverer Zunge. Die Berliner Polizei verhaftete einen
32jährigen Arbeiter , der an der Ermordung eines Schutz-
poliziften mitgewirkt hatte. Er war im vorige» Jahr curs

Juchtyaus ausgebrocĥ u und hatte mzwtsch« An¬
brüche verübt.

Eine Schweizer Sennhütte in Neuyork. 87 OVO Farmer
»es Staats Neuyork haben sich zuisormnevgrtm », um in den
Städten Verkaufsstellen für Milch , Butter , Käse «st» , z« Ab¬
richten . Die erste ist in der Sixt Avenue ln Nsuyork rm St¬
einer Schweizer Sennhütte eröffnet worden und findet sch«
der Neuheit wegen großen Zuspruch . — Eine CennhuSe
zwischen den ZOstöckigen Wolkenkratzern mag sich nicht übel
»usi^ hmen.

Aus der Kinderstube wird die Well regiert. Lhrllvck .

Die Urheimat unseres WeihnachLs-
baums

Als Weihnochtsbaum finden bei uns fast mir Uvei Radel¬
bäume Verwendung : die Fichte oder Rottanne , dt«
unser am meisten gebrauchter Weihnachtsbaum ist, und die
weniger benutzte Edel - oder Weißtanne , deren natür¬
liches Verbreitungsgebiet an der Südgrenze des Harzes endet.Die Edeltanne gedeiht am schönsten in Süddeutschland.Beide Baumarten können auf ein außerordentlich hohesAlter zurückblicken. Äm höchsten Grade eigenartig ist chrs
Geschichte . Es erregte vor einigen Jahrzehnten in Fachkreisen
hohes Erstaunen , als man im höchsten Norden , mGrönland , Grinnelland , Spitzbergen und Nord -Kau-aba in
versteinertem Zustand eine große Anzahl, etwa 40tz, von
Pflanzenarten auffand, während dort jetzt fast nichts mehrgedeiht . Die ältesten Ablagerungen enthielten Formenheißer Länder , Palmen , Baumfarne und derAeichen .Die Mehrzahl , di« jüngeren , aber waren Bewohn« eines
g e m ä ßig t e n Kl i m a s. Die nördlichste bekannte Fund¬stätte solcher Pflanzen , die der mittleren Tertiärzett ange¬hören, befindet sich im G r i n n e l l a nd und liegt unter dem
8214 Grad nördlicher Breite , also nur 125 deutsche Mellenoder etwa 900 Kilometer südlich vom Nordpol entfernt- Dis
Pflanzen wurden im Jahre 1876 von Kapitän Feilden
gelegentlich einer englischen Nordpolexpeditton entdeckt. Ms «fand dort, auf das schönste erhalten, Reste , und zwar Blätterund Zweige von Ulmen , Linden, Birken, Hasel , Schneeballenund dergleichen mehr, außerdem aber auch 10 Arten Nadel¬
hölzer , und zwar in großer Menge , darunter auch unser»Ficht« und die Edeltanne . Wie erwähnt , stammen st« aus
Ablagerung«» der mittleren Tertiärzeit , des MiocS». Sie
stammen also aus einer Zeit, zu der bei uns ein subtropische»Klima, ähnlich dem heutigen Klima von Italien und Nord¬afrika, herrschte . Die vorzügliche Erhaltung der Rest « lieferteden sicheren Beweis , daß diese Pflanzen an der Stelle ihre»Findens wuchsen und grünten . Es tritt uns also im hohe«Norden ein« Pflanzenwelt entgegen, die nahezu der Le»
heuttgen Deutschland glich , die aber eine mittlere Jahres¬temperatur von 8 Grad Celsius verlangt , während Littst dort
gegenwärtig 20 Grad unter Null liegt. Diese merkwürdigenFunde bereiteten den Geologen viel Kopfzerbrechen . Sie be¬
wiesen unwiderleglich , daß dort im hohen Norden m jenerZeit die mittlere Jahrestemperatur volle 28 Grad über d«
jetzigen lag und daß dort nicht nur ein gemäßigt warme»Klima herrschte , und dies ist hochwichtig und rätselhaft, aucheine dauernde Lichtquelle vorhanden war . die heut« fehlt.Denn heute herrscht dort monatelang finstere Na « .Da nun , wie schon erwähnt , zur selben Zeit Deutschlandeine andere Pflanzenwelt besah , die jetzige aber mit der der¬zeit nordischen nahezu, hinsichtlich vieler Formen , namentlichder NadelhAzer, unseren Fichten und Tannen , sogar gens«übereinstimmte. so ist ganz selbstverständlich , daß diese nor¬
dische Flora vor der sinkenden Temperatur nach Süden ab¬wanderte und in dem inzwischen kühler gewordenen Deutsch¬land , bezw . Mitteleuropa sich einbürgerte, tm hohe» Norde»aber erstarb.

Heute liegt freilich ein breites Meer zwischen jenen eisigenGefflden und uns , aber die Untersuchungen haben den Be¬weis erbracht, daß dies nicht immer so war , sondern Laß x»uralten Zeiten Grönland und Nordeuropa durch eure großeund breite Landbrücke verbunden waren , über welche diePflanzen- und Tierwelt vor dem vordingenden Elle nachSüden entweichen konnten Diese, als IsländischeLand brücke bezeichnete Ländermafse, ist nun später rmMeer versunken , doch ihre Umrisse sind noch heute durch einteilweise flaches Meer , ein« bedeutende Anschwellung de»Meeresbodens zwischen Island und Europa , annähernd be-

Weihnachtshofferr
Die Micke sind «nstät geworden.
Die heul in den Lichkerglanz starres .
Tief haben Runen gerissen
Ins Antlitz Verzagtsein und harren .

Verzagendes hoffen — ein hartes Gebot.
Erlöse uns , Weihnacht, von geistiger Noll

Die Hände find müde geworden.
Die heut zum Gebet sich fErn .
Der folgt noch dem Stern « der Weisen?
Wen kümmert noch göttliches walten ?

Verzagendes hoffen — ei» harte« Gebot.
Beschütze uns, Weihnacht, vor geistigem Tod!

Der Mund ist verbittert geschloffen,/Sem Lieder wie Quellen entsprangen.Der Friede der Andacht verwehte.
Die Glocken der Freude verklangen.

Verzagendes Hoffen , du hartes Gebot,Du wandelst uns Weihnacht in bitterste Nol.

Dach seht, in den Augen der Sinder ,Da ruht, was wir selber verloren.
Dort wird ein beflügelter Glaube
Uns immer aufs neue geboren.

Verzagendes Hoffen, du hartes Gebot.
Die Weihnacht der Sinder bezwingt deine Dm .

And spotten so deiner die Sinder ,
Dan« sollten es wir nicht mehr wagen?
D« stähltest ja selbst unser Nacken»Du gabst uns dich selber zu tragen ,

verzagendes Hoffe« du schwerstes Gebot —
Die Weihnacht der Kinder bezwang deine Not.

Alfred Madr io



Handelsnachrichten
Dollarkurs am 20. Dez . 4,2105 Billionen (unv.) . Neuyork 1 Dol¬

lar 4 (4,IS) , London 1 Pfd . Steil . 18,5 (19 ) , Amsterdam 1 Gulden
l,62 ( 1,63) , Zürich 0,74 (0,8) Billionen Mark .

Bom Staub der Aentenmark . 5n dem Tagesbericht an der
Spitze der . Basler Nachrichten' vom Sonntag , 16 . Dezember be¬
findet sich folgender wichtige Satz : Merkwürdig ist , daß das
Surrogat einer neuen Eoldmark , die Rentenmark , in den Wechs¬
lerläden sehr teuer verkauft und bezahlt wird , beträcht¬
lich teurer als die alte Goldmark der Borkriegszeit . Die Renten -
inark genießt also vorderhand einen wahrhaft glänzenden
Kredit . — Die . Basler Nachrichten' find sicher ein sehr sach¬
licher Beurteiler .

Das österreichische Silbergeld. Der österreichische Nationalrat
mk die Regierungsvorlage über die Ausprägung von Silber -
nünzen angenommen. Es werden halbe Schillinge im Betrag
vis zu 5000 , Schillinge bis zu 10 000 und Doppelschillinge bis 20000
Kronen geprägt .

Sluttgark , 20. Dez . Landesproduktenbörse . Weizen
19,25 bis 20,25, Sommergerste 15 bis 16,50 . Roggen 16 bis 17,
Aaser 13 bis 14, Weizenmehl Nr . 0 31 bis 32,50 , Brokmehl 28 bis
!9,50 , Kleie 7 bis 7,50 , Wiesenheu 6 bis 7 , Kleeheu 8,50 bis 9,50,
Stroh 4,50 bis 6. Nächste Börse Donnerstag , den 27. Dezember.

Berliner Getreidepreise am 20. Dez. in Goldmark für 100 Kg . :
Weizen (mark .) 15.80—16, Roggen 13—13.30, Sommergerste 15 .60
bis 15.80 , Hafer 11 .80—12 .20 , Weizenmehl 24—28, Roggenmehl
22.50—25.50h Kleie 7 .2S—7LÜ, Raps 26.50- 47, Rapskuchen 11 .50
» iS 11.75. Märkte

Stuttgart, 20. Dez . Schlachtviehmark t . Dem Donners-
agmarkt am Bieh - und Schlachthof waren zugeführt: 100 Ochsen ,
lO Bullen , 164 Zunabullen, 123 Zungrinder, 198 Kühe , 174 Kälver,
212 Schweine, 90 Schafe. Verkauft wurde alles . Erlös auS je
1 Pfund Lebendgewicht in Golüpfennig: Ochsen 1 . Sorte 35—38
(letzter Markt : 36- 40 ) , 2 . Sorte 21 —32 (25—32) : Bullen 1 . Sorte
28—31 (29—33) , 2 . Sorte 20—26 (22—28) : stungrinder 1 . Sorte
36- 39 (36- 41), 2. Sorte 30—35 (31 - 35) , 3. Sorte 26—29 (21 bis
2L0 - Kühe 1 . Sorte 26—30 (28- 33) , 2. Sorte 16- 22 ( 18- 26) ,
3 . Sorte 8—14 (9—16 ) : Kälber 1 . Sorte 51—53 (50—52 ) , 2 . Sorte
l7—50 (45—48) , 3. Sorte 40—43 (38—42 ) : Schweine 1 . Sorte 83
16 ( unv .) , 2 . Sorte 72—80 (unv. ) , 3. Sorte 60—68 (unv.) . Verlauf
>eS Marktes : bei Kälbern und Schweinen lebhaft, bei Großvieh
langsam.

Weilderstadt, 19. Dez. Marktbericht . Der Zutrieb zum
Weihnachtsmarkk betrug 20 Ochsen , 24 Stiere , 2 Kälber, 12 Kühe
in Milch . 6 Kalbinnen und 40 Stück Linltellvieh. Bezahlt wurde

für Ochsen 500^ 520 , Stiere « 0—480, KSlberküh« 450- 500, Kühe
in Milch 320—350 , Kalbinnen 450, Einstellvieh 80—170 Goldmark
das Stück. Der Handel war durchweg leblos: es wurde wenig
verkauft . — Die Zufuhr zum Schweinemarkt bestand aus 26 Läu¬
fer- und 240 Milchschweinen. Bezahlt wurde für elftere 60—65,
2 . Sorte 50—55, Milchschweine 1 . Sorte 40—45 , 2 . Sorte 30—35
Eoldmark das Paar . Auch hier waren die Käufer zurückhaltend
und der Handel flau.

Rottweil . 20. Dez . Vieh - und Pferdemarkk . Dem Vieh -
und Pferdemarkk waren zugeführt: 37 Pferde , 7 Farren , 63 Ochsen ,
71 Kühe , 229 Rinder , zusammen 407 Stück. Bezahlt wurden für
Pferde (Schlachtpferde) 60 bis 120 Goldmark . Auf Arbeitspferde
wurde nicht oehandelk . Darren wurden nicht verkauft . Ochsen
(fette) 500—700 -4t pro Stück, sog . Ansehlinge 450- 500 -4t pro
Paar , Kühe 280—400 -4t pro Stück, Wurstkühe 100—180 -4t pro
Stück , trächtige Kalbinnen 300—380 °4t pro Stück, Rinder 120 bis
210 -4t pro Stück. Der Handel war sehr flau : es wurde sehr wenig
verkauft . — Dem Schweinemarkt waren 93 Milchschweine und
5 Läufer zugeführt. Bezahlt wurden für Milchschweine 18—30 -4t
pro Paar . Der Handel war ziemlich lebhaft.

Balingen , 20 . Dez . V > eymarki . Zugeführt wurden 18 St .
Farren (Preis 755 Goldmark) , 44 Ochsen und Stierle (Preis 11
bis ^ iährig 75—130 Goldmark, 1 ^ jährig 140—220 14t , Zugochsen
das Paar 900—1100 -4t) ; 78 Kühe (Preis 140—520 -4t) : 70 Kalbin-
nen (Preis 300—580 Eoldmark ) : 202 Stück Jungvieh (Preis H -
bis llsährig 85—150 -4t. K —l ^ jöhrig 130—250 14t) . Der Handel
war sehr flau ; es wurden nur wenige Käufe abgeschlossen. Dem
Schweinemarkt waren 179 Milchschweine zugeführt. Der Handel
war schleppend . Ein keiner Rest blieb unverkauft . Preis das St .
6—18 -4t .

Ehingen a. D., 20 . Dez . Schweinemarkt . Zugetrieben
waren 359 Ferkel und 3 Mutterschweine . Erstere kosteten 10
bis 20 °4t , je nach Größe , Läufer 40—70 -4t .

Stuttgart , 20. Dez . Ob st großmark k. Edsläpfel 20 — 22 -H,
Tafeläpfel 15—20, Spalierbirnen 25—30, Tafelbirnen 15 —25 , Nüsse
90—100, Schnitze 25—30, Dörrzwetschgsn 32—40 d . Pfd .

Gemüsegroßmarkt . Kraut 1,5 —1,8 , Rotkraut und Köhl
5—8 , Grünkohl 8—12 , Gelbe Rüben 4—8 , Rote Rüben 7—10,
Bodenkohlraben 2—4 , Zwiebeln 15—20, Spinat 20—30, Schwarz¬
wurzeln 40—50 d . Pfd ., Rosenkohl 10—25, Endivien 4—13 , Röt¬
liche 3—8 , Sellerie 4—18, Blumenkohl 30—80 d . Et . Kartoffeln
z Pfg . d . Pfd .

Butter ( reichlich vorhanden) 2 .70—2 .80 , Schweineschmalz 1 .00
bis 1 .05 , Margarine 0 .70—0 .90, Kokosfett 0 .75, Fektgänse 1 .30 bis
1 .60 d . Pfd . , Sakakö ! 1 .60 d . L., EmmentalerkZse 2 .00—2 . 10 ,
Schweizer 1 .90—2 .00 , Rahmkäse 1 .50—1 .70 , Backsteinkäse 0 .80 bis
0 .90 . Kalkeier 18—20 , frische Eier 20—22, Fleckeier 15—16 d . St .
Mehl 20- 25 , Kunsthonig 70- 85 d . Pfd .

Gebt !
Bald rauschen von den Türmen
Die Glocken zur HvMgenNacht:
Es ist in W .ntrrstL' rmen
Ein göttliches Leben erwacht!
Bald locken lackend dis Kerzen
Zn frötzllch haftendem Traum .
And jubelnd ' lovfen die Herzen
Anler dem Weihnachlsbaum.

Mintsrkonnsnwend »
Ausakmet lief die Brust ;
Emng regen die Hände
Sich selig in schenkender Lust,
stll alle Not vergangen:
Verweht >m Wind wie Schaum!
Glitzernd die Gaben prangenl 'ntrr dem Wrchuachlsbaum.

Vergesst n ' ckt . daß die Slundr,Dis heut euck sernend trä -st,Schon morgen tief die Wunde
Vielleicht des Todes schlägt!
Vergesst nicht , daß in Krnnipftg,Frierend im dun ?-.« !« Raum,
Taufende fruchtlos Kämpfen
Unter dem WechnachlÄaum!

Drum offner kprvde « ' - die
Denen , die Not umschwebt !
Giro* Tonne «nr Sonnenwende !
Gönnt sie den Darbenden — gebt !
Ost denn Halten und Haben
Elnz '

g das Glück K-ier? Kaum.
Legi den Hungernden Gaben
Anler Len Welhncc'M -asm !

Das Wetter
Me Reihe der Störungen , die vom Atlantischen Ozean übu

Mitteleuropa hinwegziehen, setz
' fick fort. Unter dem Einstich e

'
.nrch

an der Meichselmündung angelangleu Lnflwirbels ist am Samstich
und Sonntag naßkaltes und mit Schneesälien verbundenes Welk,
zu erwarten . !

Die Tollwut. Nach dem Tierseuchenstand vom 15 . Dez
hat die gefährliche Tollwut sich weiterhin beträchtlich ver>z
breitet. Sie herricht zurzeit im Obsramt Aalen in einer G«.
meinde, im Overamt Gaildorf in 4 Gemeinden , im Oberauel
Gmünd in 4 Gemeinden und 6 Gehöften , im Oberamt Mer¬
gentheim in 5 Gemeinden und 5 Gehöften , im Oberanit Nerer-
heim in 1 Gehöft und 1 Gemeinde , im Oberamt Oehring «
in 6 Gehöften und 6 Gemeinden , im Oberomt bsutkkrch d
2 Gemeinden und 4 Gehörten, und lm Ove-mmt Wachsee
8 Gemeinden und 3 Gehöften , knsgelomt st»d 4 Vlm»
Ämter . 2b Gehöfte und 36 GemeO-Äarr

Feiertage
AvtMiii.IM

m . k .

-Fe'.a '

MM

« ZL L ^

.ZL KZI
«Sr s

s « -

» LZ « ?: «
-.s-H

?! L ^

»4^ -Z

Eri TI «
iS'S

»e« — 8 « b s -- -
» »d

Sk A

ZrN
LZ ^

L -ZsLL -

» ,-s S^ . 8«

A » LZ 8
R

- -- 2
.'4! »Z S -L

» « « « » « SSKöwSwesS 8 8

Fri ' ch gev

P >d . 85 M

5» H M ».

«er ree.

Ä . L m . k . öt . .
rkt 4-zcs I!krn.

KsNsemmlilliig stnzej lb 7°. kkü . I» . l .- kkil!8t. Mg « 1 ?k«MÜ. ksilöl 2.
Ivo
IkL «

2V 0 > — Xv empfiehlt

»Mts KM
"
l .rs. MI, 0.S«. r«t « .

'

so _

»1

«. .. - KS kdok«Isüe»i>Mvr P kk«I . „ I.SK
s^oKSk't Ik'SililSk'.

«rnpfjelilt
i^ obspt DnsibSi ' .

Billa
mit 5 heizbaren Zimmern und 3 Kammern

in hervorragend schöner Lage unter günstigen Bedin¬
gungen sofort zu verkaufen . Inserenten belieben ihre
Adresse im Tagblatt abzugeben.

AsIrliMee okkeii, M kkunil 40 ?kg.
ikksket .. 00 kkg.
LMreiiler „ 70 kkg.

Robert
'
sröibsr .

GeWl- M KMilllhei-
UchteMreillMldbli!ie. L.

In der gestrigen Nummer des „Leipziger Kaninchen¬
züchters" kommen für unsere Züchter verschiedene reelle,
preiswerte Angebote in Betracht . Die Nummer ist bei
Schriftführer Servay zu haben .

smpfisklt

WIilMlik-sjMb«
loilette-keilW von —.2S sn

kstt«ü-8«ike» 2 .2«, 2.7« «»». «r. Vstt.
in dübseder KesodellklHävIivog .

kssierseike» in «lllvltk » ull« «tsnzen
von — .30 SV.

ksÄUNMsrste kssiernviegel
«sn «e vnlvW«. eclit Kegenllber

ksrlvm MettesniSzser knker
IlssrbLksten Mmme

«sbsiMtell, - S« in« —.8« Ali.
Mili»se>it8lielit «r, ksrskin n . Mvd8,

iiiM trvpleiiü. ^

Av0.-Vrvgme L. u. V. 8k!imit.

tteooen -Lnrllzle
Sport -^ nrUg -e
VVincijacken
öorener -d43nte >
kreecües -ttosen ,
k^elclxraue ttosen ,
8onntaxs - l1l. s -n,

- dlsnatiester-klolen,2virn -bloken,
! Lns >. OeAeo- ttosen ,
i Ooäenjoppen,
fiowie sämtliche Sorten

Weintraub ,

blaue -Vobeits -inrUge,
xrsue voillicbsnrUg-e,
QipseosnrUxe ,f ' uk , mannsdlusen,
Kockjselien ,
dletrg-erjuclcsn ,
OnFermAntel ,t-sborstoriumsmAntel ,
dlalerliutken,8ekreom3ntel,LisenbnknermÄntel,

Schuhwaren offeriert billigst :
Karlsruhe i . B ., Kronenstr . 58 .

WMkstzUhKPs.
Zucker 5« U
kiemdelu Z8 Ps.
Mehl k 15 Ps.

! Ebenso billig sind meine
Liköre , Kirschwafser und
Zwetschgenwasser .

F . Bender,
^

Feinkosthandlg .

kosten nur noch den halben
Preis . 2reihig , vorhergehender
Preis 50 Mk . , jetzt 25 Mk. ,
Lceihig , vorhergehender Preis
80 Mk. jetzt

'
40 Mk. , bei

Gebrüder Hohnloser , Pforz¬
heim, Bergstraße 27.

s Daselbst sind auch gebrauchte
Mandolinen , Gitarren und
iGeigeu zu haben . Alle Repa¬
raturen schnell und billig.

aus sämtliche Schuhbedarfs -
Artikel .

Prima Santo Schuhcreme
7 Dojen 1 Mark .

Lina Eitel,
oberhalb Schlachthaus.

Schuh - und
Wagenfett

empfiehlt ^ Wiih . Schlüttt -

Mdll36lll8-LiMe.
ksrskiv in,a Uselrs.

tielitiislter.
Mea .-bragvris L . u. U . Zclmit .

Heute abend ab 8 Uhr
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